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Chronik45 Jahre
1975-2020

Die Satzung
Um Rechtsfähigkeit des Vereins zu erlangen, wurde eine Sat-
zung zum Gründungstermin erarbeitet. Bereits vier Jahre spä-
ter musste die Satzung ein erstes Mal angepasst werden. Weitere 
Satzungsänderungen, die jeweils mit einer Mehrheit von 2/3 der 
teilnehmenden Mitgliedern entschieden werden konnten, folgten 
im Laufe der Jahre.
Um nicht einen Flickenteppich entstehen zu lassen und die Sat-
zung auch auf europäisches Recht vorzubereiten, wurde 2001 
unter der Führung unseres Syndikus Jens Ole Sendke eine Sat-
zungskommission ins Leben gerufen. An einem Wochenende im 
November tagte die Kommission gemeinsam in einem Hotel un-
ter Ausschluss der Öffentlichkeit. Punkt für Punkt wurden die 
einzelnen Paragrafen auf ihre zukünftige Tauglichkeit geprüft, 
belassen, geändert, verbessert oder gestrichen. Auch der neue 
Name unseres Clubs wurde in die Satzung mit eingearbeitet.
Hieß der Club zwischen 1975 und 2001 „Deutscher Rover Club“, 
so kam nun noch das „Land“ hinzu. 2002 wurde dann die neue 
Satzung samt neuer Namensgebung von der Mitgliederversamm-
lung verabschiedet. Trotz der Verabschiedung mit 2/3 Mehrheit, 
gab es in dem anderen Drittel Mitglieder, die mit den Entschei-
dungen der Mehrheit nicht einverstanden waren und sich damit 
auch nicht abfinden oder arrangieren konnten. Die Gründe dafür 
sind vielfältig. Mehr als ein Jahr zog sich dadurch die Eintragung 
bei Gericht hin, bis alle Einwände ausgefochten waren. Zur Ver-
waltungsratssitzung 2004 vermeldete der damalige Vorsitzende 
Volker Zirn, dass nun die neue Satzung und die Namensgebung 
unumstößlich vom Gericht bescheinigt wurde.

Vorsitzender
Der Vorsitzende vertritt 
den Club gerichtlich 
und außergerichtlich, 
so schreibt es die zur 
Zeit gültige Satzung 
oder Geschäftsordnung 
vor. Er führt die Ge-
schäfte nach Maßgabe 
der Satzung und der 
Beschlüsse der Mitglie-
derversammlung.
Auf den ersten Blick 
scheint die Tätigkeit 
des Vorsitzenden, die 
einfachste zu sein. Aber 
dem ist nicht so. Der 
Erste ist immer der 
Puffer zwischen den 
anderen Vorstands-
mitgliedern, versucht 
zwischen Fachbereichs- 
und Landesobleuten zu vermitteln, hört sich auf den Treffen die 
Sorgen und Tipps der Mitglieder an oder ist auf der Suche nach 
zukunftsfähigen Entwicklungsmöglichkeiten für den Club. Au-
ßerdem sollte er an allen Veranstaltungen des Clubs innerhalb 
Deutschlands teilnehmen (es wird vorausgesetzt, dass private Fa-

Der Club	
Die runden Geburtstage des Ran-
ge Rover und die halbrunden Ge-
burtstage des Deutschen Land 
Rover Clubs feiern wir schon seit 
Jahren gemeinsam. Auch dieses 
Jahr wäre es in Steinhagen wie-
der eine tolle Feier geworden. 
Aber ein kleines, unsichtbares 
Flugobjekt verbreitete sich rasch 
und stürzte die Welt in eine Kri-
se, die später in die Geschichts-
bücher als Corona-Krise einge-
hen wird.  

Schon im Jahre 1975, als sich 
14 Männer in der Küche eines 
Privathaushalts trafen, um ei-

nen Club zu gründen, stand für sie fest, 
dass man sich auf jeden Fall zweimal im Jahr offiziell sehen muss-
te. Und zwar einmal im Frühjahr und einmal im Herbst. Diese 
Tradition setzte sich bis heute fort und so haben wir noch gute 
Chancen, dieses Jahr die Geburtstage unseres Clubs und den des 
Range Rovers feiern zu können.

Überhaupt waren bei der Gründung bereits die Strukturen ge-
legt worden, die heute noch gelten. In der Zwischenzeit wurden 
sie etwas umgebaut und an die Gegenwart angepasst, aber das 
Grundgerüst gilt heute noch. 
Das alles haben wir unserem ersten 1. Vorsitzenden Dr. Rolf Gne-
kow und dem ersten Koordinator Otto R. Seidel zu verdanken – 
beides Range Rover-Fahrer –, die in weiser Voraussicht den Club 
in den ersten vier Jahren mit Geschick und Überzeugungskraft 
geführt haben. Aus den 14 Gründungsmitgliedern wurden dann 
auch fünf Vorstandsmitglieder gewählt, die mit verschiedenen 
Fachgebieten betraut wurden.  

Deutschland war ein weißer Fleck, zumindest auf der Weltkar-
te der Firma Rover Ltd. aus Solihull/Großbritannien. Rund um 
Deutschland war die Weltkarte dunkler. Die Schweiz hatte ein 
mittleres Grau, Österreich war wieder etwas heller, Frankreich 
und Holland dafür wieder etwas dunkler eingefärbt. Kurzum, 
Deutschland gehörte nicht zu den Hauptabsatzgebieten für Land 
Rover-Fahrzeuge. Zwar gab es Ende der 1950-Jahre zwischen Ro-
ver und der Hamburger Firma Tempo eine Lizenz-Vereinbarung 
zum Bau eines 86-Zoll-Land Rovers auf Stahlblech-Basis, aber 
nachdem die Lizenz ausgelaufen war, versank Deutschland wieder 
in einen Dornröschenschlaf. Einer der wenigen Großabnehmer in 
Deutschland war der Bundesgrenzschutz. Aus den ausgemuster-
ten Fahrzeugen, konnte sich der geneigte Liebhaber dieser eng-
lischen Geländefahrzeuge bedienen, ebenso aus den ehemaligen 
Beständen der britischen Armee. Da es keinen Generalimporteur 
gab, spezialisierte sich die Firma Brüggemann aus Düsseldorf auf 
den Import von Leyland-Fahrzeugen. Die Ersatzteilversorgung 
stand deshalb an oberer Stelle der Prioritäten bei der Clubgrün-
dung. Dies wurde auch so in die Statuten aufgenommen. Auch 
die Kontaktpf lege zwischen Gleichgesinnten sollte nicht zu kurz 
kommen, auch dies wurde in die Statuten aufgenommen.
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milienfeierlichkeiten keine Ausnahmen bilden). 
Die bis jetzt am längsten in diesem Amt verweilenden Vorsit-
zenden waren die Mitglieder Jens Ole Sendke (LG Niedersach-
sen) mit 9 Jahren und Volker Zirn (LG Berlin) (9), gefolgt von 
Walther Eggers (LG Hamburg) (8). Karl Volker Schmid (LG Ba-
den-Württemberg) war der Vorsitzende mit der kürzesten Amts-
zeit, die nur 2 ½ Jahre dauerte, bevor er sein Amt aus beruf lichen 
Gründen niederlegte. Als Interims-Vorsitzenden setzte der Vor-
stand Michael Buck (LG Baden-Württemberg) bis zur nächsten 
ordentlichen Mitgliederversammlung 1999 ein. Die anderen Vor-
sitzenden Dr. Rolf Gnekow (LG Hamburg), Norbert Losberger 
(LG Baden-Württemberg) und Dr. Viktoria Meißner (LG Bayern) 
waren (sind) 4 Jahre im Amt, Emanuel Ebner (LG Niedersachsen) 
brachte es auf 5 Jahre, bevor auch er, ebenfalls aus beruf lichen 
Gründen, zurücktrat.

Vorstandssprecher
Während bei den 
anderen Vor-
standsmitgliedern 
die Aufgaben pe-
riodisch wechseln, 
sind die des Vor-
s t a n d s s p r e c h e r s 
eindeutig. Er ist 
derjenige, der für 
die Außendarstel-
lung des Clubs zu-
ständig ist. Diese 
gestaltet sich vor-
nehmlich durch 
Ö f f e nt l i c h k e i t s - 
und Pressearbeit, 
Einhaltung des 
Corporate Identi-
ty, Unterstützung 
bei Messen, Pf lege 
der Beziehungen zu 
den ausländischen 
Land Rover Clubs 
und Bereitstellung 
von Info-Material 

für die verschiedene Veranstaltungen. Er ist auch der Chef unse-
res Roverblatt-Redakteurs Andi Berger.
In den Vorstand ist der Sprecher erst 1979 als Sprecher der Lan-
desobleute aufgenommen worden. Der erste Sprecher (der Lan-
desobleute) war von Januar 1979 bis April 1980 Dieter Merswolke. 
Erst nach April 1980 hieß das Amt dann „Vorstandssprecher“. 
Die längste Amtszeit führt Jochen von Arnim (LG Nord-
rhein-Westfalen) an mit 120 Monaten, gefolgt von Matthias Ober 
(LG Mecklenburg-Vorpommern) (98), Werner Schröder (LG 
Berlin) (96), Heinz-Peter Birlenberg (LG Bayern) (48), Emanuel 
Ebner (LG Niedersachsen) (36), Habbo Hampe (LG Bayern) (33), 
Felix Schüler (LG Schleswig-Holstein) 23 Monate bis zu seinem 
tragischen Tod. Dr. Martin Schöndorf (LG Hessen) begleitet seit 
Oktober 2019 dieses Amt.

Schatzmeister
Auch beim Schatzmeister ist 
die Aufgabenstellung ein-
deutig. Dieses Vorstands-
mitglied ist zuständig für 
die Finanzen, die ordnungs-
gemäße Buchführung, den 
Haushalt und die Steuern. 
Schatzmeister ist vermut-
lich der arbeitsintensivste 
Vorstandsposten im Club. 
Neben dem Vorsitzenden 
trägt auch er die meiste 
Verantwortung. Immerhin 
geht es um eine annähernd 
sechsstelligen Summe, die 
er Jahr für Jahr möglichst gerecht verteilen sollte.
Der Schatzmeister ist auch derjenige, der sich unbeliebt macht, 
wenn es um die Erhöhung des Mitgliedsbeitrages geht. So gesche-
hen bei der dritten Mitgliederversammlung 1979, als der Beitrag 
auf 72.- D-Mark erhöht wurde. 1991, bei der Mitgliederversamm-
lung in Tanne/ Harz wurde dann der Beitrag von 120.- D-Mark 
auf 150.- D-Mark erhöht. Während der Versammlung gab es na-
türlich (wieder) endlose Diskussionen über den Sinn und Zweck 
einer Beitragserhöhung. Und vor allem über die Verwendung des 
Geldes. 
Um einen möglichst genauen Überblick über die Finanzen zu ha-
ben, ist es wichtig, dass nahezu täglich gebucht wird. Die Zahlen 
im Auge zu haben ist auch wichtig, wenn periodische Ausgaben, 
wie das Roverblatt, anstehen. Dazu sollte natürlich genügend 
Geld in der Kasse sein. Zweimal in der Geschichte des DLRC war 
das nicht im geforderten Maße vorhanden, sodass das Roverblatt 
als Notausgabe erschien. Auch 2009 mussten die Mitglieder bei 
Geländeveranstaltungen 10.- Euro zuzahlen. Diese Praxis löste 
heftige Diskussionen unter den Mitgliedern aus.
Auch wurden säumige Zahler in den 1990er-Jahren oft wochen- 
wenn nicht monatelang mitgeführt – immer und immer wieder 
ermahnt. Dies änderte sich erst zu Beginn des 21. Jahrhunderts, 
als die verantwortlichen Schatzmeister säumige Zahler rigoros 
aus dem Club ausschlossen.
In den ersten Gründungsjahren expandierte der Club sehr 
schnell, in der ersten Jahreshälfte 1978 erwartete man bereits das 
500. Mitglied. Es hört sich etwas widersprüchlich an, aber die 
Expansion brachte den Verein finanziell an seine Grenzen. Nicht 
jedes Neumitglied überwies zum Eintrittsdatum auch seinen 
Mitgliedsbeitrag – damals bezahlte man noch mit Überweisun-
gen – pünktlich. Die finanzielle Basis wurde dadurch zu klein, 
um die zahlreichen Aufgaben und Ausgaben (Erhöhung Auf la-
genzahl Roverblatt, Vorschussleistungen für Treffen) erledigen 
zu können. Die notwendige Beitragserhöhung konnte erst bei der 
nächsten Mitgliederversammlung im Frühjahr des Folgejahres 
thematisiert und beschlossen werden. Deshalb kamen Dr. Rolf 
Gnekow und Otto R. Seidel auf die Idee einen Fonds zu gründen, 
„Der Rover-Club Baustein“. Ein Baustein kostete 100.- D-Mark, 
das Darlehen wurde zwei Jahre zinslos geführt und danach mit 
4% jährlich verzinst. Die Zinsen wurden ausbezahlt oder auf den 
Mitgliedsbeitrag verrechnet. Das Darlehen wurde nach 10 Jahren 
zurückbezahlt oder nach Beendigung der Mitgliedschaft.
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Geeignete EDV-Programme für Vereine gab es bis Anfang/Mitte 
der 1990er-Jahre nicht. Erst der damalige Schatzmeister Joachim 
Schneider „bastelte“ sich selbst ein Buchhaltungs-Programm zu-
sammen. Allerdings übergab er es nach seiner Amtszeit nicht an 
seine Nachfolger, so dass die Suche und das Ausprobieren von 
neuem begann. Die Tätigkeit des Suchens und Ausprobierens ging 
über die ganze Amtszeit des Schatzmeister-Teams. Erst ihr Nach-
folger, von Beruf Steuerberater, brachte dann eine professionelle 
Lösung, außerdem waren in der Zwischenzeit auch spezielle Ver-
einssoftware-Pakete auf den Markt gekommen.
Die Amtszeiten nun im Einzelnen: Günter Boes (LG Niedersach-
sen) mit 108 Monaten, Holger Gnekow (LG Hamburg) (88), Tho-
mas Weinknecht (LG Niedersachsen) (57), Volker Pawlak (LG 
Hessen) (49), Harald Deters (LG Hamburg) (48), Jürgen Groß (LG 
Hamburg) (36), Joachim Zuraw (LG Niedersachsen) (36) und Jo-
achim Schneider (LG Baden-Württemberg) (33). Michael Szallies 
(LG Nordrhein-Westfalen), unser derzeit amtierender „Schatzi“ 
bringt es immerhin auch schon auf 70 Monate Amtszeit.

Organisationsleiter 
Er ist ein wichtiger Bestandteil des 
Vorstandes. Von Anfang an war er 
für die Ausrichtung von bundeswei-
ten Geländeveranstaltungen zustän-
dig. Entgegen der heutigen Annahme, 
dass früher „alles besser war“, hatte 
der Club schon immer Probleme mit 
der Geländebeschaffung. Aber oft 
war es so, dass einer aus dem Club 
einen kannte, der einen kannte, der...
eine Kiesgrube sein Eigen nannte. 
Oder einen großen Wald samt Wiesen 
hatte oder Kontakte zu den westli-
chen Armeen dieser Welt. Aus diesen 
Kontakten entstanden dann so tolle 
Treffen wie „Soltau – Gelände satt“. 
Nebenbei, viele Jahre später hatten 

wir auch Kontakte zur sowjetischen Armee, daraus entstand dann 
das „Eisbärentreffen“, organisiert durch die Landesgruppe Berlin/
Brandenburg. 
Den Organisationsleitern fiel auch immer alle fünf Jahre das Or-
ganisieren der Geburtstagsfeiern zu. Die des Clubs, aber auch die 
der verschiedenen Land Rover-Fahrzeuge. Die Ausrichtung des 
50. Geburtstags des Land Rovers „traf “ den damaligen Organisa-
tionsleiter Martin Otter (LG Rheinland-Pfalz), siehe auch 50-Jahr 
Feier.
War der „Orga-Leiter“, zum Beispiel, 1986 neben der Material-
verwaltung und der Beschaffung von neuem Material, auch noch 
für die Mitgliederverwaltung und Mitgliederkartei zuständig, so 
erfüllen die beiden letztgenannten Aufgaben heute die Geschäfts-
stelle bzw. der Koordinator. Die Aufgaben 2020 bestehen unter 
anderem in der Betreuung der Landesgruppen, Leitfaden-Erstel-
lung und Pf lege für Veranstaltungen, „Landy im Gelände“, Ter-
minkoordination von Bundestreffen und natürlich in der Mate-
rialverwaltung.
Die längsten im Amt waren: Martin Otter (LG Rheinland-Pfalz) 

mit 97 Monaten, Frank Weinandt (LG Hessen) (86), Christian 
Wiegenhagen (LG Niedersachsen) (72), Jörg Gellert (LG Nie-
dersachsen) (71), Wolfgang Jansen (LG Bremen) (45), Manfred 
Scherner (LG Hamburg) (42), Martin Siodla (LG Hessen) (31), 
Norbert Hageleit (LG Schleswig-Holstein) (22), Volker Pawlak 
(LG Hessen) (22) und Peter Scheffer (LG Nordrhein-Westfalen) 
mit 13 Monaten. Seit Oktober 2019 füllt Jörg Hammes von der 
LG Baden-Württemberg dieses Amt aus. Die kürzesten waren die 
beiden „Kommissare“ Uwe Grözinger (LG Baden-Württemberg) 
mit 9 Monaten und Lars Ole Christensen (LG Schleswig-Hol-
stein) mit 4 Monaten.

Koordinator
Der Koordinator (zur Zeit übt 
Sabine Dilling dieses Amt aus, 
aber der Einfachheit halber 
bleibe ich bei der männlichen 
Form), ist laut Beschreibung in 
der Geschäftsordnung für die 
Mitgliederverwaltung, Club-
ausweise und Protokolle zu-
ständig. Wie auch schon bei 
den anderen Vorstandsposten 
üblich, wechseln die Zustän-
digkeiten alle paar Jahre. Neu 
hinzugekommen ist der Fach-
bereich IT und Digitales.
Der Koordinator übte, nach interner Wahl, oft auch die Funktion 
des stellvertretenden Vorsitzenden aus. 
Auch im Bereich der Mitgliederverwaltung war man Anfang der 
1990er-Jahre auf der Suche nach passenden EDV-Programmen. 
Die Suche war langwierig. Es gab zwar spezielle Vereinsprogram-
me, aber die passten eher auf die örtlichen Kaninchenzucht-Ver-
eine, als auf einen bundesweit agierenden Club. Deshalb tauchten 
in den Protokollen des Verwaltungsrats Mitte der 1990er-Jahre 
immer wieder Probleme mit den Datenbanken auf. Ein Problem, 
was die Sache an sich nicht vereinfachte, war, dass die Program-
me oft auf privat gekauften Computern liefen. Für Dienst-Com-
puter hatte der Club damals einfach nicht die finanziellen Mittel. 
Beispielsweise hätte 1993 die Ausstattung der Roverblatt-Redak-
tion mit einem Macintosh-System zwischen 15.000.- und 20.000.- 
D-Mark gekostet. Wie hätte der Vorstand dies vor der Mitglieder-
versammlung begründen sollen?
Inzwischen erfolgt die Mitgliederverwaltung mit Hilfe einer Ver-
einssoftware. Weitere Unterlagen zur Vereinsorganisation wer-
den in der vereinseigenen Cloud abgelegt.
Der längste im Amt war auch der erste Koordinator, nämlich Otto 
R. Seidel (LG Hamburg) mit 88 Monaten, gefolgt von Lutz Han-
sen (LG Schleswig-Holstein) (72), Martin Bruns (LG Niedersach-
sen) (55), Stefan Blume (LG Mecklenburg-Vorpommern) (48), 
Horst Hanke (LG Nordrhein-Westfalen) (48), Roland Koch (LG 
Hessen) (47), Karina Förster (LG Hamburg) (38), Nina Hageleit 
(LG Schleswig-Holstein) (34), Willy Lehmann (LG Hamburg) 
(27) und als letzter Norbert Schackert (LG Hamburg) mit 14 Mo-
naten. Die amtierende Koordinatorin Sabine Dilling übt dieses 
Amt seit August 2018 aus.
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Die Mitglieder
Die Mitgliederversammlung
Höchstes Organ des Deutschen Land Rover Clubs ist die Mitglie-
derversammlung. Sie bestimmt die Leitlinien der Vereinsarbeit 
und beschließt den Haushaltsplan. Sie wählt den Vorstand, die 
Mitglieder des Disziplinar- und Ehrenrats, sowie mindestens 2 
Rechnungsprüfer. Innerhalb der Landesgruppen wählen sie die 
Landesobleute und deren Stellvertreter. Der Mitgliederversamm-
lung gehören alle Mitglieder des Vereins an.

Die Satzung schreibt also genau vor, welche Rechte und Pf lichten 
die Mitglieder haben.
So trocken wie sich das jetzt alles anhört, sind die meisten Mit-
gliederversammlungen aber gar nicht. Mitgliederversammlun-
gen können auch unterhaltsam sein, oft sogar so, dass sie volks-
festähnlichen Charakter annehmen. Bei manchen meinte man in 
der Vergangenheit, man wäre Teil einer Comedy-Show. Andere 
zogen sich über Stunden in die Länge. Eine der kürzesten dau-
erte jedoch nicht einmal zwei Stunden. Bei einer Versammlung 
kam es bereits im Vorfeld zu tumultartigen Szenen – das Veran-
staltungslokal war zu klein, deshalb sollten alle Nichtmitglieder 
– meist Ehepartner und Kinder – das Lokal verlassen. Manche 
fanden im Freien statt, wieder andere in Festzelten oder Lokalen 
und andere in Lagerschuppen ohne Heizung. 

Einige Dinge haben sie allerdings alle gemeinsam: Da ist zuerst 
einmal die Beteiligung zu nennen. Die wohl am schlechtesten 
besuchte fand 1981 in Kaiserslautern statt, als von rund 500 Mit-
gliedern nur 20 zur Mitgliederversammlung kamen - Vorstand 

und Verwaltungsrat bereits mit eingeschlossen. Gerade in den 
1980er-Jahren waren die Mitgliederversammlungen sehr schlecht 
besucht. Sie pendelten sich zwischen 28 und 37 Mitgliedern ein. 
Erst Ende der 1980er-Jahre stieg die Zahl der Besucher deutlich 
an. 1993 waren es an die 80 Mitglieder, die den Weg in die Pfalz 
fanden. 

Weitere Punkte sind das Roverblatt und das liebe Geld. Bereits bei 
der Sitzung des Verwaltungsrats 1977 wurde Kritik an den Kosten 
geübt, neben der Struktur des Blattes. Seit dieser Zeit ist man um 
eine ständige Kostenreduzierung bemüht. Heute, im Zeitalter der 
Digitalisierung, wird über ein elektronisches Roverblatt nachge-
dacht. Tatsache ist, viele Mitglieder sind unter anderem wegen 
des Roverblatts Mitglied in unserem Verein. Und zwar in phy-
sischer Form, das sieht man daran, wenn einem auf den Messen 
die Blätter buchstäblich aus den Händen gerissen werden. Roland 
Koch wollte Ende der 1990er-Jahre einen anderen Weg beschrei-
ten. Das Roverblatt sollte eine frei verkäuf liche Zeitschrift wer-
den – Vorstand und Verwaltungsrat waren dagegen. Sie wollten 
die Exklusivität des Heftes bewahren.
Der andere Punkt ist die Mittelverwendung des jährlichen Etats. 
Hier seien auch wieder die Kosten des Roverblatts erwähnt. Wie 
bereits an anderer Stelle abgedruckt, wurde das Roverblatt zwei-
mal in einer Notausgabe herausgegeben, wegen fehlender finan-
zieller Mittel. Die Zahlungsmoral der Mitglieder ließ zur dama-
ligen Zeit zu wünschen übrig. Auch wurden säumige Zahler oft 
wochen- wenn nicht monatelang mitgeführt – immer und immer 
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wieder ermahnt. Neben dem Roverblatt war/sind auch die Ver-
sandkosten ein nennenswerter Posten in der Abrechnung. 

Vieles an Geld wird auch von den Landesgruppen ausgegeben.
In der Kritik standen die kleinen LG‘s, die proportional mehr 
Geld ausgaben als die großen. Zur Verwaltungsratssitzung 2011 
brachte der damalige Landesobmann Martin Hönsch (LG Ba-
den-Württemberg) eine Modellrechnung zur besseren Umver-
teilung von Mitgliedsbeiträgen an die Landesgruppen ein. Diese 
Modellrechnung scheint sich bewährt zu haben, denn bis heute 
werden die Clubgelder so verteilt. Zur Erklärung: Jede Landes-
gruppe erhält einen Festbetrag und einen variablen Betrag, der 
sich aus der jeweiligen Mitgliederzahl ergibt, zugeteilt. Dieser 
steht den Landesobleuten für ihre Aktivitäten zur Verfügung.

Die Landesgruppen
Zu Beginn, 1975, gab es in Deutschland 20 Landesgruppen. Diese 
orientierten sich weniger an den Bundesländern, eher an Regi-
onen. Es gab zum Beispiel eine Landesgruppe Nordmark, We-
ser-Ems oder Südniedersachsen. Bayern war unterteilt in Unter-
franken, Franken, Oberpfalz und Oberbayern. 
Der 1979 gewählte 1. Vorsitzende Norbert Losberger (LG Ba-
den-Württemberg) umriss Schwerpunkte seiner Arbeit unter 
anderem „mit der Straffung der Landesgruppenarbeit“. Aus den 
einstmals 20 Landesgruppen wurden nun nur noch 11, die sich an 
den Bundesländern orientierten. 
Sinn und Zweck des DRC zu Beginn waren nicht nur die „Pf le-
ge und Förderung aller Möglichkeiten zur Ersatzteilbeschaffung 
und sonstigem Zubehör“, sondern auch die „Pf lege und Förde-
rung des geselligen Verkehrs der Mitglieder untereinander“. Um 
diesem Ansinnen einen Raum zu geben, fand am 18. Oktober 
1977 der erste Stammtisch beim Hamburger Landesobmann 
Paul Nitschke in dessen Werkstatt statt. Thema des technischen 
Frühschoppens waren „Reifen und Schneeketten“ (braucht man 
in Hamburg heute auch nicht mehr). Andere feste oder auch 
wechselnde Stammtische folgten in allen Landesgruppen. Die-

ser Stammtisch-Gedanke setzte sich bis in die heutige Zeit fort. 
Aber auch hier ist es wie bei den Mitgliederversammlungen. Die 
einen sind gut besucht, die anderen dümpeln vor sich hin. Zu 
Beginn des Jahres 2013 wurde in Baden-Württemberg kurzer-
hand der Stammtisch-Betrieb eingestellt, nachdem sich nur noch 
3 Mitglieder getroffen hatten. Kurioserweise kamen sie alle aus 
der gleichen Stadt; sie hätten sich also auch dort treffen können, 
ohne den 100 km langen Weg zum Clublokal in Kauf zu nehmen. 
Anfang 2014 ging man dann einen neuen Weg unter dem Motto: 
„Besuche den Stammtisch, bevor der Stammtisch dich besucht!“ 
Der „Stammtisch unterwegs“ war geboren. Sechsmal im Jahr reist 
er durch Baden-Württemberg, immer an einen anderen Ort. Und 
mit einer anderen Aktivität. Es gibt Museumsbesuche aller Art, 
Suchfahrten, Wanderungen und mindestens einmal jährlich eine 
Geländeveranstaltung. Im Jahresdurchschnitt sind es 16 Ein-
heiten, die den „STU“ besuchen. Die LG Hessen hat das Prin-
zip etwas später übernommen und bietet alle zwei Monate den 
„Stammtisch Hessen unterwegs zum Frühschoppen Essen“.
Eine gut besuchte Veranstaltung, bei der man auf schmalen We-
gen einem guten Restaurant entgegen fährt.
Landesgruppen gibt es auch in den neuen Bundesländern. Aller-
dings hat sich der „Beitritt“ zum DLRC nicht schon 1990 vollzo-
gen. Es dauerte 12 Jahre bis sich die erste Landesgruppe jenseits 
des ehemaligen Eisernen Vorhangs konstituierte. Im Roverblatt 
5/6-2002 steht unter Landesgruppe Mecklenburg-Vorpommern 
Hanjo Neumann als LO.
Alle vier Jahre werden die Landesobleute und deren Stellvertreter 
aus den Reihen der Mitglieder gewählt. Die erste Landesobfrau 
im DRC war im Oktober 1979 Christiane Kämpf von der LG Nie-
derrhein. Die Landesgruppenversammlung, also die verkleinerte 
Form der bundesweiten Mitgliederversammlung, leidet ebenso 
unter „Abwesenheit der Mitglieder“, wie die bundesweite Ver-
sammlung. Der absolute Negativrekord kam aus der LG Bayern. 
Dort erschienen zur LO-Wahl gerade mal 3 Mitglieder, den LO 
mit eingeschlossen!
Im Schnitt sind es nur 10% der Mitglieder, die zur Landesgrup-
penversammlung oder zur Mitgliederversammlung gehen. Wo-
ran es liegt und wie man die restlichen 90% auch mal zu Gesicht 
bekommt, dafür hatte der Club schon mehrfach Geld für Marke-
ting-Experten und dergleichen ausgegeben. Kurzum, in diesem 
Punkt haben wir noch reichlich Luft nach oben!

Mitgliederzahlen
Wie schon des öfteren erwähnt, trafen sich am 30. Oktober 1975 
14 Personen in einem Privathaushalt zur Gründung des Deut-
schen Rover Club e.V. Somit waren die ersten 14 Mitgliedsnum-
mern vergeben. Vielen von uns ist zum Beispiel Harald „Seilwinde 
08“ ein Begriff. Bekannt ist er, auch bei den Jüngeren, durch seine 
historischen und humorvollen Landy-Filme. Woher kommt diese 
„08“? Ganz einfach, Harald Seilkopf, so sein richtiger Name, saß 
bei der Clubgründung an 8. Stelle am Küchentisch.
Nun war es ja nicht so, dass man sich erst nach der Clubgründung 
auf die Suche nach anderen Range- und Land Rover-Fahrern 
machte, sondern es war eher umgekehrt. Otto R. Seidel begann 
schon 1974 mit dem Sammeln von Autokennzeichen und dem 
Ermitteln der entsprechenden Anschriften – wäre heute wohl 
so auch nicht mehr möglich! Ende 1974 lagen ihm dann 60 An-
schriften vor und man führte am 25. Februar 1975 ein zwangloses

Kreativer Nachwuchs: Ein 109er wird neu lackiert
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Treffen durch, bei dem auch Filme gezeigt wurden. Zu dieser ers-
ten Veranstaltung kamen immerhin 45 Personen – mehr als auf 
manche Mitgliederversammlung. Das erste Rover-Camp wurde 
noch vor der offiziellen Clubgründung vom 22. bis 24. August 
1975 in Soltau durchgeführt. Dorthin kamen wiederum 40 Ein-
heiten mit insgesamt 118 Personen.
Bereits drei Monate nach der Gründung hatte der Club schon 125 
Mitglieder und das deutschlandweit. Ein knappes Jahr später wa-
ren es bereits 230. Ende 1977 waren es über 430 Mitglieder und 
im ersten Halbjahr 1978 erwartete man den 500. Mitgliedsantrag. 
Dann war erst einmal Ruhe. Es gab zwar eine Menge Eintritte, 
aber die Zahl der Austritte war in etwa gleich groß. Auch ver-
suchte man Prominente, wie zum Beispiel den Range Rover-fah-
renden Joachim „Blacky“ Fuchsberger, für den DRC zu gewin-
nen. Leider erhielten wir auf das Werbeschreiben keine Antwort. 
1983 wurde bei der fortlaufenden Mitglieder-Nummerierung die 
Nummer „1000“ überschritten. Die effektive Mitgliederzahl lag 
zu diesem Zeitpunkt allerdings erst bei 550 Mitgliedern. Bis 1986 
sank der Stand sogar auf 350 Personen. Man erinnere sich an die 
Notausgabe des Roverblatts, das in diese Zeit fiel und auch der 
„Bausteine“-Fond wurde in dieser Zeit zurückbezahlt oder der 
Betrag auf den Mitgliedsbeitrag angerechnet. Die Mitgliederzahl 
dümpelte bis zum Beginn der 1990er-Jahre zwischen 350 und 500 
Mitgliedern dahin.
Die große Wende brachte die Beteiligung an der Internationa-
len Off Road-Messe (IOR), an der wir das erste Mal 1993 in Köln 
teilnahmen (siehe Bericht Seite 24). Nun ging es rapide aufwärts, 
fast zu schnell, denn die administrativen Arbeiten innerhalb des 
Vorstandes und des Verwaltungsrats mussten erst einmal koor-
diniert und in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 1994 hatten 
wir schon 530 Mitglieder, 1996 waren es 595 und 1998 waren es 
über 800 Mitglieder. Mit ein Grund für diese Entwicklung war 
der wieder offizielle Verkauf des Defenders seit 1996 und auch 
die überregionale Berichterstattung unseres „50-Jahre-Land-Ro-
ver-Treffens“ in der Eifel (siehe Bericht Seite 25). Über diese Ver-
anstaltung wurde sowohl von den Öffentlich-Rechtlichen als 
auch vom Privatfernsehen berichtet.
Zwei Jahre später wurde die 1000er-Marke überschritten und 
wiederum zwei Jahre später erreichten wir den Stand von 1250 
Mitgliedern. Der Höchststand, den wir jemals erreichten, waren 
fast 1500 Mitglieder. Leider dümpeln seit dieser Zeit die Mitglie-
derzahlen wieder so zwischen 1000 und 1300 Mitgliedern herum.
Vielleicht wäre wieder einmal eine bundesweite Fernsehbericht-
erstattung nötig? Vielleicht zum 50-Jährigen? Oder schon früher, 
durch eine wohltätige Veranstaltung? Auch in der Vergangenheit 
machte man sich schon Gedanken, wie zum Beispiel die Austritte 
aufgehalten werden können, oder wie die Zukunft des Deutschen 
Land Rover Club im Zeitalter von Dieselfahrverboten, Elektro-
motoren und anderen „Widrigkeiten“ aussehen könnte.

Der Landesobmann
Gleich zu Beginn: Der Einfachheit halber bleibe ich bei der männ-
lichen Form, obwohl dieses Amt in der Vergangenheit auch von 
zahlreichen Frauen, zum Teil lange Jahre, ausgeübt wurde. 
Wiederum schreibt die Satzung vor, dass bei der jährlich statt-
findenden Landesgruppenversammlung ein Mitglied aus ihren 
Reihen zum Landesobmann gewählt werden muss.
Ebenso wird zur Unterstützung oder im Falle einer Verhinderung 

ein Stellvertreter gewählt.
Der Landesobmann stellt in erster Linie das Gesicht innerhalb 
des Deutschen Land Rover Clubs auf Landesebene dar. Er leitet 
die Arbeit in der Landesgruppe und unterstützt den Vorstand bei 
seinen Aufgaben. Des weiteren ist er der Mittler zwischen Vor-
stand, Verwaltungsrat und den Mitgliedern. Er lädt zur jährlich 
stattfindenden Landesgruppenversammlung ein und leitet diese.
Leider wird der Landesobmann immer wieder mit dem Cluba-
nimateur verwechselt. Dies drückt sich oft schon bei der Anwer-
bung von Neumitgliedern auf Messen und dergleichen aus. „Was 
bieten Sie mir denn als Club?“, werden wir da oft gefragt. Ver-
dutzte Gesichter dann bei unserer Gegenfrage: „Was bringen Sie 
denn dem Club?“ – Da wir keine Hauptamtlichen beschäftigen, 
kommen alle Aktivitäten, die deutschlandweit angeboten werden, 
von engagierten Mitgliedern selbst! Der Club lebt und fällt mit 
den Aktivitäten!
Die Landesgruppen Berlin/Brandenburg und Rheinland-Pfalz  
sind schon seit Jahren nicht mehr mit einem Landesobmann be-
setzt. Warum?
Der DLRC ist neben den Land Rover-fahrenden Männern und 
Frauen, eine gewaltige Ansammlung von Menschen mit den un-
terschiedlichsten Berufen und Hobbies. Gerade aus den Hobbies 
heraus entwickeln sich oft die LG-Veranstaltungen. Ein kleiner 
Auszug aus dem Terminkalender: Bogenschießen, Kanufahren, 
Camping- und Grillwochenenden, Schrauberkurse, Ausf lüge ins 
angrenzende Ausland, Bossel- und Kohltouren, Nikolausausfahr-
ten, Silvesterfeiern, Erste-Hilfe-Kurse und immer wieder Gelän-
detreffen aller Art. All diese Treffen wurden nicht nur vom LO 
organisiert, sondern von den Mitgliedern selbst. Der LO führt 
dazu die Organisation innerhalb des DLRC durch, er fordert be-
nötigtes Geld an, er stimmt die Termine ab, er sorgt für die Ver-
öffentlichung im Roverblatt und nach der Veranstaltung über-
nimmt er die Abrechnung.
Leider sprengt eine Aufzählung aller bisherigen LO‘s den Rah-
men dieser kleinen Chronik, zumal es auch immer wieder LO‘s 
gab, die nur wenige Wochen im Amt waren. Die aktuellen LO‘s 
sind hier im Heft auf Seite 6 abgebildet.

Fachbereiche/Fachbereichsobleute
Eine besondere Stellung innerhalb der Club-Organisation neh-
men die Fachbereiche mit ihren Obleuten ein. 
Die aktuellen Fachbereichsobleute sind auch hier mit kleinem 
Bild auf Seite 7 aufgeführt.
Während Vorstand und Landesobleute von den Mitgliedern in 
den entsprechenden Versammlungen gewählt werden, werden die 
Fachbereichsobleute vom Vorstand berufen, ernannt und unter 
Umständen auch wieder abgesetzt.
Die ältesten Fachbereiche, von Beginn an, waren „Technik“ und 
„Fernreisen/Touristik“. 
Waren deshalb, weil beide Fachbereiche aufgegeben wurden. 
„Fernreisen/Touristik“ wurde im Januar 1977 von Dr. Eckehard 
Kursawe ins Leben gerufen, zur Mitgliederversammlung 2004 
wurde der Fachbereich aufgegeben, da in der Zwischenzeit Goog-
le und & Co. diesen Bereich übernommen hatten. Die letzte Fach-
bereichsobfrau war Dr. Gerlinde Piepenhagen.
Ähnlich erging es dem Fachbereich „Technik“. Erster Fachbe-
reichsobmann war Christian Desch. Mitte der 1990er-Jahre wur-
de der Fachbereich aufgetei lt in „schraubengefederte“  und 
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„blattgefederte“ Fahrzeuge. Für die „Blattgefederten“ war bis 
Ende 2015 Franz Leukert zuständig. „Ganz gestorben“ ist dieser 
Fachbereich allerdings noch nicht. Er lebt unter Frank Weinandt 
bei den „Historische Land Rover“ weiter. Die „Schraubengefe-
derten“ wurden anfangs von Wolfgang Lenz, später dann vie-
le Jahre von Sebastian Fasold betreut. Bereits 2012 wurden die 
„Schraubengefederten“ aufgegeben.
Die „Mitgliederverwaltung“ war nahezu 10 Jahre ein eigen-
ständiger Fachbereich, der in der Zeit ausschließlich von Torsten 
Blume geführt wurde. Die Verwaltungsarbeit wurde damals zur 
Entlastung des Vorstandes ausgegliedert und später wieder in die 
Geschäftsstelle eingegliedert. Heute ist Petra Szallies hilfreiche 
und effektive Ansprechpartnerin.

Der dienstälteste Fachbereichsobmann ist Ron Lersch, 
der seit Mai 2006 die „Amateur Radio Activity 
Group“, kurz ARAG, betreut. Nicht nur, dass uns Ron 
in jeder Ausgabe des Roverblatts das Neueste aus dem 
Äther berichtet. Nein – er hat oft auch technische Sch-

mankerl aus seinem Heimatland Nordrhein-Westfalen zu bieten. 
Egal ob es Funkanlagen seiner Kollegen sind, die irgendwelche 
schwarzen Löcher im Weltraum suchen, oder eine Vielzahl tech-
nischer Museen, immer sind seine Artikel wissenswert, unterhalt-
sam und humorvoll geschrieben. Über‘s Funken allgemein wurde 
bereits in der September-Ausgabe 1977 des Roverblatts berichtet.
Einen besonderen Stellenwert nimmt der Fachbereich „Messen 
und Ausstellungen“ ein, offiziell erst 2001 gegründet. Die Ak-
tivitäten begannen allerdings bereits 1993 mit der Teilnahme an 
der IOR in Köln. (Siehe gesonderten Bericht auf Seite 24). Bis zu 

ihrem Ende 1998 hatten wir jährlich einen gut besuchten Stand 
auf der Messe, der von einer festen, Standbesatzung betreut wur-
de. Auch nach der Ablösung durch die Abenteuer & Allrad in Bad 
Kissingen organisierte Martin Otter weiterhin den Messeauftritt. 
Als Martin 2001 sein Amt als Organisationsleiter aufgab, schuf 
man den Fachbereich „Event Management und Messen“, heute 
Messen und Ausstellungen genannt. Martin war nun nicht mehr 
Vorstandsmitglied, konnte nicht mehr auf dem kleinen Dienst-
weg entscheiden, sondern musste im Vorstand und Verwaltungs-
rat Überzeugungsarbeit leisten. Die Spannungen wuchsen und 
Martin legte sein Amt 2004 nieder. Ein neues Messekonzept wur-
de erarbeitet, speziell angepasst an die Abenteuer & Allrad. In der 
vakanten Zeit übernahm der damalige Koordinator Horst Hanke 
die Betreuung der Messe mit. Anfang 2007 übernahm dann Tho-
mas Kastens diesen Fachbereich für eine kurze Zeit, bis ihn Horst 
Hanke, jetzt Fachbereichsobmann, bis Ende 2010 führte. Nach-
folger war Bernd Rachor für gut 4 ½ Jahre. Christian Olschinka 
und Sabine Dilling übernahmen dann den Fachbereich bis Juni 
2018. Ab Juni 2018 zeigen sich Simon Steinbusch und Sören Ro-
senberger für die Messe verantwortlich. 
Neben diesen großen Messen gab es aber in all den Jahren noch 
kleinere Messen und Ausstellungen. Diese wurden meist von an-
deren Fachbereichen oder den Landesgruppen abgedeckt.
Bereits 1976 machte Dr. Gerlinde Piepenhagen den Vorschlag, ein 
„Fotoarchiv“ aufzubauen, um für die Geburtstagskarten immer 
genügend Material vorrätig zu haben, aber auch um ein Vereins-
archiv anzulegen. Sie war somit die erste Fachbereichsobfrau des 
DRC. 

Das Messeteam bei der Abenteur & Allrad in Bad Kissingen 2017 v. l.: Jörg Hammes, Ines Schöndorf, Volker Steingrube, Dirk Borchert, Sören Rosenberger, 
Martin Schöndorf, Simon Steinbusch, Stefan Tschauder, Sabine Dilling, Christian Olschinka. 
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Zur Verschickung von „Geburtstagskarten“ wurde im Januar 
1978 Hannelore Beckmann gewonnen. Später wurden die beiden 
Fachbereiche zusammengelegt. Einer der längsten Betreuer der 
Geburtstagskartei war Wolfgang Baar. Wolfgang Baar?? – Wie 
sah der nochmal aus? Unter dem Namen Wolfgang Baar haben 
vermutlich selbst die Älteren unter uns kein Bild mehr vor Augen, 
aber unter seinem Spitznamen „Whisky“ kennt ihn jeder. 
Noch ein paar Worte zu Whisky. Whisky war ein Unikum! Auf 
allen nationalen und internationalen Treffen, die Whisky besuch-
te, war er der Erste, der ankam und der Letzte, der ging. Anfangs 
nannte er einen 88er sein Eigen, musste aber bald aus gesundheit-
lichen Gründen auf einen Toyota BJ 42 umsteigen. Der Grund war 
ganz einfach, im 88er war hinter den Vordersitzen ein Querschott
zur Fahrzeugstabilisierung eingebaut, ein Toyota hatte dieses 
Querschott nicht. Dadurch konnte er sich einen Spezialsitz ein-
bauen lassen. Whisky versorgte uns bis zu seinem Tod im Okto-
ber 2002 mit individuellen Geburtstagskarten. Er suchte aus dem 
Archiv, das jeweils passende Bild für jeden aus und gratulierte 
mit zum Teil sehr persönlichen Zeilen. 
Nach seinem Tod übernahm Carola Anselmann (die mit dem Pi-

pi-Taxi) dieses Amt. 10 Jahre lang erfüllte 
Carola diese Aufgabe mit viel Liebe, bevor 
auch sie viel zu früh diese Welt verlassen 
musste. Heute kommen die Geburtstags-
grüße von Daniela Kempke.
Schon zu den ersten Treffen in Soltau wur-
den Clubartikel beschafft. Gelagert und 
verkauft wurden sie von Sigrid Nitschke, 
der Frau des Hamburger LO‘s. In all den 
Jahren lagerten im „Clubshop“ zahlreiche 
Artikel. Tassen und T-Shirts sind bis heute 
der Renner geblieben. Allerdings gab es 
oft auch Fehleinkäufe und die Ware 
konnte nur mit großen Rabatt-Ak-
tionen an den Mann oder die Frau 

gebracht werden. Heute umfasst der Clubshop eine 
reichhaltige Auswahl an Mützen, Jacken, Westen, Bade- 
und Saunatüchern, Aufklebern und natürlich nicht zu 
vergessen Tassen und T-Shirts. Am längsten verkaufte 
wohl Uwe Rohlfing unsere Clubartikel. Ihm folgte mit 
neuen Ideen Simone Bernhard gemeinsam mit Markus 
Kuckart und danach Jochen Patzwald. Seit März 2017 
wird der Clubshop von Michael Scheimann geführt.
Lange taten wir uns schwer mit Internet und Co. Aber 
für mich ist das klar, jemand der mit kräftigen oder 
öligen Fingern an einem alten oder auch neuen Land 
Rover schraubt, der kann sich nicht gleichzeitig für 
die filigrane Arbeit mit Bits und Bytes begeistern. 
Im Bereich „Internet“, ab 2010 hieß der Fachbe-
reich „Webmaster“, gab es immer wieder Mitglie-
der, die sich für die Aufgabe begeistern konnten. 
Fast vier Jahre betreute Hans-Martin Rappold (LG 
Baden-Württemberg) die Webside, gefolgt von 
Björn Becker (LG Nordrhein-Westfalen), der sein 
Amt bereits nach 7 Monaten wieder abgegeben 
hat. Zur Verwaltungsratssitzung 2007 überzeug-
te Gerd W. Haar (LG Baden-Württemberg) die 
Entscheidungsträger von seinem neuen Konzept. 

Er betreute die Web-Seite bis Dezember 2012. Zwischen 2012 und 
2017 betreute Marion Altheimer (LG Hessen), neben ihrer Re-
daktionsarbeit auch unsere Webside. 

Seit der Übernahme des 
Fachbereichs im Septem-
ber 2019 durch Christian 
Olschinka (LG Ham-
burg) nennt sich der 
Fachbereich „IT & Di-
gitales“ und die Inter-
netpräsenz mit Forum, 
Cloud etc. macht große 

Fortschritte.
Kommen wir 
nun noch 
zu den bei-
den jüngsten 

Fachbereichen 
unseres Vereins. Seit März 2017 wird der Fachberreich „Histo-
rische Land Rover“ von Frank Weinandt geführt. Her-
ausragend ist immer die jährliche Veranstaltung an Os-
tern, die seit 2006 stattfindet, damals noch in Frielingen, 
dann in Greifenhain und seit 2017 in Oberaula-Olbero-
de. Nicht nur alte Land Rover, gemeint sind Defender, 
sondern auch die Youngtimer Discovery Serie I oder good old 
Range Rover stehen auf dem Campgelände einträchtig nebenein-
ander. Selbstverständlich dürfen sich auch die neueren Fahrzeuge 
der selben Gattung danebenstellen. 
Auch zu den jüngeren Fachbereichen zählt „Landy im Gelände“, 
– wobei, sooo jung sind die auch nicht mehr – seit November 2017 

wird das „Grundlagen Geländefahren“ und 
„Bergen, aber sicher!“ unter diesem Ober-
begriff in der Rubrik Fachbereiche geführt. 
Verantwortliche Obleute sind Christian Wall 
bei den Grundlagen und Jörg Hammes beim 
Bergen.
Die Älteren unter uns haben das Land Ro-
ver-Geländefahren so nebenbei als „learning 
by doing“ gelernt.
Bis 1979 war das Ganze ja auch relativ einfach 
– blenden wir den Range Rover für diese Zeilen 
einfach mal kurz aus – es gab beim Land Rover 
drei Schaltknüppel, einen großen schwarzen, 
einen mit einem roten Knauf und einen mit ei-
nem gelben Knauf. Je nach Geländebeschaffen-
heit drückte man den gelben Knauf (Allradan-
trieb) oder legte den roten um (Allradantrieb und 
Untersetzungsgetriebe). Mehr gab es eigentlich 

nicht zu beachten. 
Wann der ideale Zeitpunkt dafür war, spürte man 
selbst, wenn der Vortrieb zu Ende war. In vielen 
Fällen war das Auto geländegängiger, als der Fah-
rer! Und wenn man selbst nicht mehr weiter wusste, 
dann gab es ein Clubmitglied, das einem Tipps gab. 
Dann kam das Jahr 1979 und mit ihm zog der per-
manente Allradantrieb auch in den Land Rover ein 
(109 V8 Serie III Stage I), einzig die Art der Fede-
rung unterschied 
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ihn noch vom Range Rover – die Ausstattung lassen wir mal 
außen vor, tolerant wie wir sind. Aber ab 1983, mit dem Einzug 
von „Land Rovers new Land Rover“, kam auch die Schrauben-
federung in den langen Radstand in Form des ONE TEN. Der 
NINETY folgte dann ein Jahr später. Nun war alles anders. Die 
Schalthebel hatten sich grundlegend geändert. Eigentlich gab es 
nur noch einen großen und auf dem Getriebetunnel war ein klei-
nes Hebelchen angebracht. Auch beim Fahrverhalten, vor allem 
in Verschränkungsstrecken, merkte man mit einem Mal, dass 
man nichts mehr merkte. Wurde man im blattgefederten Fahr-
zeug noch hin und her gebeutelt, so schwebte man nun förmlich 
über die Unebenheiten. Die neue Technik machte Spaß! Und zog 
nun auch diejenigen ins Gelände, denen es bisher immer etwas 
mulmig dabei war. Die große Frage derjenigen war dann nur, 
was kann ich mit dem kleinen Hebelchen alles anstellen? Nun 
waren wieder die „Tipp-Geber“ gefragt, aber oft waren weniger 
Tipp-Geber auf dem Platz, als Frager – oder sie hatten auch nur 
Halbwissen – und dann stand der Landy quer zur Falllinie im 
Steilhang. Was tun? Um diese Fragen, am besten im Vorfeld, aus-
reichend zu beantworten, sind heute die Grundlagen-Mentoren 
da und schulen die Teilnehmer vor Ort.
Genauso sieht es beim „Bergen – aber sicher!“ aus. Wem schon 
einmal nach einem Seilriss der Schäkel um die Ohren gef logen 
ist, der weiß wovon wir reden. Im genannten Fall durchschlug der 
Schäkel einen Landy-Rückspiegel komplett. Vielen, die bei einer 
Bergeaktion um das Bergefahrzeug oder den zu Bergenden her-
umstehen, sind sich der Gefahren, denen sie sich aussetzen, nicht 
bewusst. Auch ein Drahtseil kann reißen!
Entsprechende Beispiele gibt es auf Youtube und Co. zur Genü-
ge. Um es nicht auch noch zu zusätzlichen Unfällen kommen zu 
lassen, geben die Berge-Mentoren wertvolle Tipps, wie Fahrzeu-
ge zum Beispiel aus Steilhängen gerettet werden können, bevor 
sie der Falllinie alle Ehre machen und nach einem mehrfachen 
Überschlag wieder am Fuße des Hügels stehen – wenn man Glück 
hatte.
Gegenwärtig sind die angebotenen Schulungen gut besucht. Beim 
Rovertag 2019 in Abtsgmünd, bzw. auf dem dazugehörenden Ge-
lände in Künzelsau, wurde erstmals in der Geschichte des DLRC 
ein Grundlagen-Training nur für Frauen angeboten. Da der Be-
darf da ist, werden aus allen Landesgruppen Mentoren und Men-
torinnen gesucht, die Freude an der Weitergabe ihres Wissens 
haben. Wie kommt man zu diesem Wissen? Die Mentoren tref-
fen sich mindesten einmal im Jahr im Gelände, um verschiedene 
Problemstellungen vor Ort zu besprechen. Da die Fahrzeuge ja 
immer moderner werden, müssen auch die Mentoren selbst ge-
schult werden.
Schon von Anfang an gab es den Fachbereich „Geländesport“, 
der zwischen den Jahren 1975 und Anfang 1983 von Dr. Dieter 
Sikorski geführt wurde. Dort gab es auch eine Geländefahrschu-
le, die von Peter Brüchmann geleitet wurde. Beim 3. Rover-Camp 
1979 in Soltau nahmen 68 (!) Teilnehmer an der Geländefahr-
schule teil. Insgesamt nahmen an dieser Riesenveranstaltung 229 
Fahrzeuge teil. Damals hatte uns auch die Geländewagen-Indus-
trie entdeckt und VW schickte ihren gerade neu entwickelten 
Allrad-Bus nebst Iltis. Mercedes war auf dieser Veranstaltung 
mit drei „G“ vertreten, Suzuki schickte einen LJ 80 und Leyland 
Deutschland war mit einem Land Rover 109 V8 vor Ort. – Nur 
so als Randbemerkung: Zum 4. Rover-Camp in Soltau, es nah-

men wieder über 250 Fahrzeuge teil, schickte die damalige Daim-
ler-Benz AG einen (kostenlosen!) Werkstattwagen mit 2 Monteu-
ren. Eine großzügige Geste an einen Club, der schon alleine mit 
knapp 100 Land Rover-Fahrzeugen dort vertreten war.
Die Obleute, die den Geländesport ab den 2000er-Jahren über-
nahmen, erinnerten sich wieder an die Geländefahrschule. Nor-
bert Hageleit (LG Schleswig-Holstein), von Juli 2006 bis De-
zember 2012 Fachbereichsobmann, setzte sich ausgiebig mit der 
Schulung von Neulingen auseinander und entwickelte dazu ein 
Konzept. Das nach seiner Amtsniederlegung allerdings in der 
Versenkung verschwand.
2017 wurde wieder ein Konzept entwickelt, aus dem sich dann der 
Fachbereich „Grundlagen Geländefahren“ etablierte.
Seit einiger Zeit möchte man das Trial – also das sportliche Ge-
ländefahren auf einem abgesperrten Gelände – wieder einführen. 
Das alles gab es bereits schon einmal. Im Jahr 1980 gab es die 
1. Offizielle Off-Road-Meisterschaft im DRC. Dazu veranstaltete 
man je drei Trials im Norden und im Süden. Damals waren es of-
fene Veranstaltungen für alle Allrad-Vereine. An unserer eigenen 
Veranstaltung nahmen nur ca. 30% der DRC-Mitglieder teil. 
Das von Dr. Dieter Sikorski ausgearbeitete Trial-Reglement sah 
10 Tops vor. 
Top 1: „Jede Sektion besteht aus 12 Toren . . .“ , 
Top 2: „Ein Tor gilt als passiert, wenn . . .“, 
Top 3: „Wird ein Torpfosten berührt, so zählt das als . . . .“ usw. 
Volker Steingrube und Kenneth Bleydorn wollen diese Tradition 
seit Januar 2020 wieder beleben und suchen dazu aus allen Lan-
desgruppen entsprechende Unterstützer.
Etwas mehr zum Fachbereich Clubmagazin Roverblatt mit Re-
daktionsleitung, Kleinanzeigen und gewerblichen Anzeigen 
lest Ihr ab Seite 28.

Besondere Veranstaltungen
Die beiden nachfolgenden Berichte stehen stellvertretend für all 
die vielen großen und kleinen Veranstaltungen, die wir in den 
letzten 45 Jahren durchgeführt haben. Beide Veranstaltungen wa-
ren, im Nachhinein gesehen, prägend für unseren Club.
Besonders die Messeteilnahme in Köln sicherte den Fortbestand 
unseres Vereins.
Und die Feierlichkeiten zum 50-jährigen Geburtstag des 
Land-Rovers, sind auf dem Nichts entstanden.
Aber ganz unerwähnt möchten wir unsere Jubiläumsfeiern doch 
nicht lassen. Das 10-Jährige feierten wir in Soltau-Deimern und 
das 15-Jährige in Sandstedt, mit Geländenutzung in Hoope. Im 
Jahre 1995, zum 20-Jährigen, ging es dann in die neuen Bundes-
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länder nach Jänschwalde, auf einen ehemaligen Militärf lugplatz 
der Nationalen Volksarmee (NVA). In Erinnerung blieb das weit-
läufige Gelände und die Nähe zu Polen. Gerade die Nähe zu Polen 
brachte der Landesgruppe Baden-Württemberg den Kauf von 
20 kg Spargel ein, die anschließend gemeinsam verspeist wurden. 
Brandenburg entwickelte sich zum Jubiläumsland des DLRC.
Das 25-Jährige fand südlich von Berlin im „Fahrsicherheitszen-
trum Kallinchen“ statt. Rund 350 Einheiten fanden den Weg 
durch den märkischen Sand. Auch hier gab es Gelände satt, dazu 
noch interessante Ausf lüge in die Umgebung, der Spreewald und 
andere Naturparks waren nicht weit. In Erinnerung ist uns auch 
die Morning-Show von „Radio Kallinchen“ geblieben, mit ihrem 
Moderator Tim Girke (LG Niedersachsen) am Mikrofon.
Auch das 30-Jährige feierten wir - wo? Genau! In Brandenburg, 
wieder südlich von Berlin. Aber dieses Mal auf der westlichen 
Seite. Mit in das Treffen war das weitläufige Gelände der ehe-
maligen „Verkehrsversuchsanlage Horstwalde“ integriert. Die 
Verkehrsversuchsanlage Horstwalde wurde bereits 1926 als 
Kraftfahr-Versuchsstelle gegründet. Nach dem Krieg diente das 
Gelände der NVA zur Erprobung von Ketten- und Radfahrzeu-
gen. Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs wurde das Gelände 
von der „Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung“ 
mit Sitz in Berlin, kurz BAM, übernommen. An den aufgebau-
ten Versuchsanlagen, wie zum Beispiel verschieden steile Stei-
gungsbahnen oder Watbecken, mit genau zu definierenden Was-
serdurchfahrten, war die BAM nicht interessiert. Sie benötigten 
das weitläufige Gelände unter anderem als Prüffeld zur Untersu-
chung von Brand- und Explosionsgefahren. Zur Betreuung der 
ehemaligen Verkehrsversuchsanlage gründete sich ein Verein.
Stadtoldendorf war dann das Ziel zum 35-jährigen Jubiläum un-
seres Clubs. Über 250 DLRC-Einheiten und weitere 70 Einheiten 
von befreundeten Land Rover-Clubs haben an dieser Veranstal-

tung teilgenommen – viele Gäste kamen auch aus dem nördlichen 
Europa. Am Freitagabend stand Kino auf dem Programm – nein, 
kein Kopfkino, sondern echtes zum Anfassen, wobei schon der 
eine oder andere „Rover-Porno“ mit dabei war. Harald „Seilwinde
08“ lud ins Kino-Zelt ein, um mal wieder in den alten Zeiten von 
„Roversil“ und „Landilan“ zu schwelgen. Wenn solch‘ eine Ver-
anstaltung auf einem ehemaligen Truppenübungsplatz stattfin-
det, dann kann man sich die geländetechnischen Schmankerln 
bildhaft vorstellen. Nach getaner Arbeit sahen nicht nur die Au-
tos dementsprechend aus.
Das 40-Jährige feierten wir im hessischen Storndorf, das zur Ge-
meinde Schwalmtal gehört. Insgesamt trafen sich dort über 380 
Land Rover-Besatzungen aus Deutschland und Teilen Europas. 
Den Höhepunkt bildete der britische Abend mit „Drums & Pi-
pes“, Irish Stew und Guinness. So ganz waren wir aber mit den 
britischen Gepf logenheiten nicht vertraut, denn ein Besucher von 
der Insel machte uns darauf aufmerksam, dass der Union-Jack am 
Club-Shop falsch herum hing.
Und das 45-Jährige feiern wir zusammen mit dem Corona-Virus 
zuhause in den heimischen Wänden. Es ist unsere bisher größte 
Geburtstagsfeier, teilgenommen haben nahezu 1200 Mitglieder!

Teilnahme 1993 an der „Internationale Off Road“ (IOR) 
in Köln
1988 wurde in München eine neue Messe für Geländefahrzeuge 
ins Leben gerufen. Die „Internationale Off Road“ (IOR) wurde 
mit Unterstützung einer großen deutschen Geländewagen-Zeit-
schrift im alten Münchner Messegelände an der Theresienwiese 
eingerichtet. Nach einigen Jahren in München, zog die IOR dann 
nach Köln um, um inmitten Deutschlands, auch den Norddeut-
schen den Besuch der Messe zu ermöglichen, ohne dass sie eine 

Oben: Jubiläumstreffen in Storndorf zu 40 Jahre DLRC.
Links: Vorsitzender Jens Ole Sendke mit dem Jubiläumslogo.
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„Weltreise“ unternehmen mussten. Die IOR-Leitung stellte uns 
1993 in Aussicht, dass wir einen kostenlosen Messestand erhalten 
könnten, lediglich Miete für die Stellwände, Strom für die Kaffee-
maschine etc. müssten wir bezahlen. 
Martin Otter (LG Rheinland-Pfalz), 
damals gerade als Organisationsleiter 
in den Vorstand gewählt, machte die 
Messe zur Chefsache. Schnell waren 
„linientreue“ Mitstreiter aus dem Ver-
waltungsrat gefunden, zügig ein Mes-
sekonzept erarbeitet und schon waren 
wir vom 17. bis 21. März auf unserer 
ersten großen Messe vertreten. Zu-
sammen mit anderen regionalen und 
überregionalen Allrad-Vereinen waren 
wir in einer Halle untergebracht. Um 
einen Eyecatcher zu bieten, stellte Mar-
tin seinen selbst umgebauten Defender 
110 6x6 Dreiachser aus, neben einem 
80“-Serie I und einem Serie II-Paradefahrzeug der Queen. Der 
Dreiachser war unser Warenlager vor Ort. Dort lagerten hunder-
te von Roverblättern, nebst Campingstühlen, zig Kaffeepackun-
gen, Kekse und dergleichen. Auch als Rückzugsort für ein Ni-
ckerchen untertage konnte der Landy genutzt werden. Die Halle 
war zwar abseits, aber der in Allradkreisen bekannte Caterer Pit 
Frey, hatte in der gleichen Halle seine rollende Expeditionskü-
che aufgebaut. Wer Hunger hatte kam in diese Halle und machte 
anschließend seinen Verdauungsspaziergang an unserem Stand 
vorbei. Auch die beiden LR-Händler Thomas Rinkert und Ema-
nuel Ebner waren nicht weit. Die Messemannschaft, zu der sich 
am Wochenende auch Walther Eggers (1. Vorsitzender), Werner 
Schröder (Vorstandssprecher) und Joachim Schneider (Schatz-
meister) gesellten, hatten gut zu tun. Es gab Fragen zum Club, 
zum Allradfahren allgemein, zu den Land Rover-Fahrzeugen. 
Dazu wurden hunderte von Roverblättern verschenkt, in erster 
Linie die aktuelle Ausgabe – inhaltlich speziell auf die Messe ab-
gestimmt. Technik-Tipps und Kaufempfehlungen wurden gege-
ben. Typische Frage eines Interessenten: „Was muss ich am Land 
Rover alles verändern, damit ich ins Gelände fahren kann?“ – Er 
konnte es nicht glauben, dass er quasi mit einem Auto „von der 
Stange“ ins schwierigste Gelände fahren konnte. Unsere erste 
Messe war ein voller Erfolg. 32 Neumitglieder unterschrieben 
den Aufnahmeantrag noch am Messestand. Übernachtet hat die 
Standbesatzung übrigens auf dem Freigelände, in ihren eigenen 
Fahrzeugen oder Wohnwägen.
Aber es gab auch dunkle Seiten. Nach der Übernahme von BMW 
tauchten Vertreter der deutschen Land Rover-Geschäftsleitung 
auf und forderten uns auf, alle markenbezogenen Utensilien so-
fort vom Stand zu entfernen, mit der Begründung wir würden die 
Marke in ein schlechtes Licht rücken mit unseren alten Fahrzeu-
gen. Neben unserer Clubfahne hatten wir natürlich die LR-Fahne 
aufgezogen, auf den Tischen lagen LR-Feuerzeuge oder Schlüssel-
anhänger, wie all die Jahre zuvor auch. Das Kuriosum war, die 
selben Vertreter der Geschäftsleitung, stellten uns Jahre später 
Unterstützung in Aussicht, wenn wir unseren Club in „Land Ro-
ver Club“ umbenennen würden.
1996 zog die Messe wieder zurück nach München. Da das Messe-
gelände in der Innenstadt lag, konnte nicht auf dem Freigelände 

übernachtet werden. Als Übernachtungsgelände hatte man ein 
brach liegendes Grundstück im Osten von München entdeckt. 
Dorthin stellte man das eigens angemietete Wohnmobil. Als die 

Messemannschaft am Samstagmorgen 
das Wohnmobil verlassen wollte, fan-
den sie sich mitten im weithin bekann-
ten Flohmarkt am Ostbahnhof wieder.
Mit jedem Jahr wurde der Messestand 
perfekter, in der Ausstattung und beim 
Messeteam. Es hatte sich ein festes 
Team gebildet. Nach der Geschich-
te vom Ostbahnhof, gab uns Thomas 
Rinkert Tipps für ein sehr günstiges 
Hotel mitten in München, wenige 
Gehminuten vom Messegelände ent-
fernt.
1998 dann der Umzug auf die neue 
Messe am alten Flughafen Riem. Mit 
Unterstützung von Rover Deutsch-

land wurde eine Sternfahrt, zum 50. Geburtstag des Land Rover, 
veranstaltet. 165 LR-Fahrer mit über 400 Personen folgten dem 
Aufruf. Als Belohnung für das schönste teilnehmende Fahrzeug 
spendete Rover Deutschland einen Satz Geländereifen.
Die IOR wurde 1998 von der Abenteuer & Allrad in Bad Kissin-
gen abgelöst. Damit Martin Otter auch zukünftig die Messe or-
ganisieren und betreuen konnte, wurde ein neuer Fachbereich ins 
Leben gerufen – Event Management und Messen, später nur noch 
Messen und Ausstellungen genannt. 

Geburtstagsfeier 50 Jahre Land Rover

Zu was der Deutsche Land Rover Club und vor allem seine Mit-
glieder in der Lage waren, zeigte sich bei der 50 Jahr-Feier für den 
Land Rover (heute Defender). Unser damaliger Organisationslei-
ter Martin Otter überzeugte im Vorfeld seine Vorstandsmitglie-
der und später auch den Verwaltungsrat, ein internationales Tref-
fen in der Eifel abzuhalten. Schon ein Jahr vor der Veranstaltung 

Rekordbesuch beim XII. Rover-Tag
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hatte sich ein Orga-Team gebildet, das verschiedene Aufgaben zu 
erfüllen hatte. Alle Fäden liefen bei Martin zusammen. Stück für 
Stück wurde aus dem Mosaik eine runde Sache. Martin hatte sich 
Kaisersesch in der Eifel ausgesucht. Nicht von ungefähr, denn 
dort war er ehrenamtlich in der Gemeindepolitik tätig und kann-
te somit „Hinz und Kunz“. Im Vorfeld hatte er sich bereits einen 
Acker ausgesucht, nahe der Autobahn und mit entsprechendem 
Abstand zur Gemeinde. Darauf sollten ein Jahr später etwa 400 
Land Rover, Discoverys, Range Rover und andere Geländefahr-
zeuge aus halb Europa stehen. Mit dem Landwirt, dem das Feld 
gehörte, besprach er, dass Anfang August auf diesem Acker nichts 
mehr stehen dürfe außer den Stoppeln. Das klappte vorzüglich 
und wir konnten unsere gesamte Infrastruktur aufbauen. Mit 
dem örtlichen THW vereinbarte Martin eine technische Übung. 
Sie stellten uns ein richtig großes Bierzelt (400 qm) auf, mit Platz 
fürs Catering und einer Bühne. Damit der Strom auch im Bier-
zelt aus der Steckdose kam, wurden über 400 Meter Stromka-
bel verlegt. Desweiteren bauten sie uns Dusch- und Toilet-
ten-Container auf den Acker. So etwas hatte es bis dato noch 
bei keiner Freiluftveranstaltung gegeben. Um die Duschen 
betreiben zu können, wurden 650 Meter B- und C-Schläuche 
verlegt. Aber der absolute Hingucker war eine Telefonzelle 
der Deutschen Telekom, die mitten auf dem Platz stand. Und 
sie funktionierte! Norbert Auel (LG Rheinland-Pfalz), Tech-
niker bei der Telekom, hatte uns dies ermöglicht. Das dazu-
gehörende Fernsprechkabel zum nächsten Anschlusspunkt 
wurde im Ackerboden vergraben.
Als alles fertig war, konnten unsere Gäste anreisen. Und sie 
kamen von überall her. Aus Norwegen, Schweden, Dänemark, 
Niederlanden, England, Frankreich, Luxemburg, Belgien, 
Schweiz, Österreich und natürlich aus allen deutschen Landes-
gruppen. Vom 1. bis 9. August gingen die Feierlichkeiten, manche 
blieben die ganze Zeit, einige kamen nur an den Wochenenden, 
wiederum andere verbanden es mit ihrer Urlaubsan- oder rück-
reise. Im Bierzelt gab es nicht nur Bier, sondern der von der IOR 
und anderen Großveranstaltungen bekannte Caterer Pit Frey 
nahm sich des Essens an.
Mehrere Fernsehteams berichteten über unsere Veranstaltung. 
Auto-Motor-Sport-TV des Privatsenders VOX widmete uns so-
gar eine 45-minütige Sendung. Dazu war ein Team über mehrere 
Tage im Camp und auf dem nahen Fahrgelände. Der Moderator, 
eine Quasselstrippe, wollte eine Anmoderation machen, mit Lan-
dies im Hintergrund, oder lieber dort aus dem fahrenden Auto 
heraus. Thomas Rinkert (LG Baden-Württemberg) nahm ihn in 
seinem alten 109er mit und zeigte ihm, wie sich eine Abfahrt auf 
einer 45° steilen Strecke anfühlt. Da blieb sogar der Quasselstrip-
pe die Luft weg.
Ein weiterer Höhepunkt war eine gemeinsame Fahrt zum Nür-
burgring, auf dem gerade der Internationale Oldtimer-Grandprix 
abgehalten wurde. Wir bekamen Parkplätze im Innenbereich der 
Rennsportstätte und hatten somit auch Zugang zum Fahrerlager. 
Dort standen Boliden aus den Anfängen des Rennsports, zum 
Teil aus den 1920er-Jahren neben den ersten Formel 1-Rennwa-
gen. Beim Oldtimer-Grandprix schenkten sich die Fahrer nichts, 
es wurde genauso gefightet, wie bei einem Grandprix der Gegen-
wart.
Auch für die Kinder hatte man sich etwas Besonderes ausgedacht.
Es war Hochsommer und so wurde eine Plane auf der Ladef läche 

eines 88er ausgelegt und anschließend mit Wasser gefüllt. Fertig 
war das Planschbecken, das nicht nur von den Kindern rege be-
nutzt wurde.
Allen Unkenrufen zum Trotz war die Veranstaltung ein voller 
Erfolg. Wir hatten eine gute Presse, die lokale Bevölkerung kam 
besonders an den beiden Wochenenden zum Gucken und wir 
hinterließen bei den Lokalpolitikern einen ausgezeichneten Ein-
druck.
Eines darf aber nicht unerwähnt bleiben. Franz Leukert (LG Bay-
ern), jahrelanger Technikreferent für blattgefederte Fahrzeuge, 
fuhr jeden Abend mit einem Güllewagen zwischen 3000 und 
4000 Liter Abwasser in die örtliche Kläranlage.

Natürlich gab es noch so viele weitere tolle Treffen. Zum Beispiel 
wurde auf dem Herbsttreffen 2013 der Dachgepäckträger eines 
110ers zur Sambabühne.

Und hoffentlich, nein bestimmt, 
folgen noch viele schöne Treffen 
in den kommenden Jahren. 

Funktionsträger
Dem Verwaltungsrat gehören auch sogenannte Funktionsträger 
an, diese sind keinem Vorstandsmitglied unterstellt. Sie stehen 
sozusagen über den Dingen. Sie sind einzig und allein der Mit-
gliederversammlung Rede und Antwort schuldig. 
Dies drückt sich auch in der Satzung über den Disziplinar- und 
Ehrenrat (nachfolgend kurz Ehrenrat genannt) aus: Der Ehrenrat 
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ist ein vom Vorstand und der Mitgliederversammlung unabhän-
giges Streitschlichtungsorgan. Er ist nach gesonderten Ordnun-
gen auch für Disziplinarmaßnahmen und Ehrungen von Mitglie-
dern zuständig.
Aus den Reihen der Mitglieder des DLRC werden drei Personen 
für die Dauer von vier Jahren gewählt. Damit der Ehrenrat im-
mer entscheidungsfähig bleibt, ist für jedes Mitglied auch ein 
Stellvertreter zu wählen. Die Mitglieder des Ehrenrats und deren 
Stellvertreter müssen das 35. Lebensjahr vollendet haben und we-
nigstens fünf Jahre im Club sein. Sie dürfen neben ihrer Tätigkeit 
im Ehrenrat keine anderen Ämter innerhalb des DLRC ausüben. 
Das Tätigwerden in der Vergangenheit, beschränkte sich meist 
auf Streitereien zwischen den Mitgliedern oder zwischen Mitglie-
dern und dem Vorstand. Auch bei Vereinsauschluss-Verfahren 
gegen Mitglieder, trat der Ehrenrat in Aktion. Die Entscheidun-
gen des Ehrenrats sind für beide Seiten bindend.

Des weiteren übt auch der, dem Club beratend zur Seite stehende 
Syndikus, das Amt eines Funktionsträgers aus.
Schon von Anfang an begleitete ein Syndikus die Clubarbeit. Im 
Gegensatz zu den Vorstandmitgliedern, wird der Syndikus nicht 
gewählt, sondern vom Vorstand ernannt. 
Nach der zur Zeit geltenden Satzung ist der Syndikus zu allen Sit-
zungen des Vorstands und des Verwaltungsrats einzuladen. Auch 
berät er den Verein in allen Rechtsfragen, zum Beispiel der Aus-
arbeitung sogenannter Haftungsausschlüsse. Alle Verträge, die 
zwischen dem Deutschen Land Rover Club und Dritten geschlos-
sen werden, werden in der Regel vom Syndikus geprüft. Dazu ge-
hören die Verträge über die Anmietung von Dixi-Klos ebenso, 
wie die eines Fahr- oder Campinggeländes für ein bundesweites 
Treffen.
Ausgesprochen viel zu tun bekam der Syndikus in den Jahren 
1997 und 1998. Nach der Mitgliederversammlung 1997 in Lau-
buseschbach erschien in einer „Allrad-Zeitung“ ein Bericht über 
den DRC. Zitat auszugsweise:
Überschrift: Land fast paramilitärisch: Rover Aufmarsch
Das Camp gleicht einem Heerlager. Die Land Rover sind fast aus-
schließlich tarngrün. Ebenso die Zelte, einige unter echten Tarnnet-
zen. Die Gestalten: Ur-Offroader, Cowboy-ähnlich, dekoriert mit 
Spangen, Stickern, Buttons. Die Bevölkerung von Laubuseschbach 
hält sich zurück. Angst in einigen Augen. Vier Tage lang:
Jahrestreffen des Rover Clubs am und im Motocrossgelände...
Rover Deutschland distanziert sich. Wollte intervenieren. Bisher 
geschah nichts.
Tatsache war, der Herausgeber dieser Allrad-Zeitung wollte auf 
dem von uns exklusiv angemieteten Gelände am Sonntagnach-
mittag eine Einweisungsfahrt für Opel-Händler abhalten. Ihm 
wurde zuerst die Einfahrt verwehrt, dann aber später, gegen Zah-
lung eines höheren Geldbetrags, die Schulung gestattet. Da dem 
Herausgeber anders nicht beizukommen war, landete die Angele-
genheit letztendlich vor dem Landgericht Berlin. Das Verfahren 
wurde zu unseren Gunsten entschieden.
Dem allerdings noch nicht genug, kam es zu Querelen innerhalb 
des Vereins, nachdem der langjährige Roverblatt-Redakteur Ro-
land Koch zurückgetreten war. Anhänger von Roland holten sich 
anwaltliche Hilfe, um bei der Mitgliederversammlung 1999 in 
Schleusingen, einen entsprechenden Antrag in die Versammlung 
einzubringen. 

Mit den Worten: „Sehr geehrter Herr Kollege!“, begrüßte unser 
damaliger Syndikus Jens Ole Sendke den gegnerischen Anwalt, 
bevor er dessen Antrag regelrecht zerpf lückte. Der Gegenpartei 
wurde von der Versammlung allerdings die Chance eingeräumt, 
ihren Antrag nochmals neu und richtig zu formulieren, um ihn 
dann bei der anschließenden Abstimmung endgültig abzulehnen.
Als 2006 unsere Marke Land Rover wieder einmal den Besitzer 
wechselte, kam der neue Eigentümer auf die Idee, alle Land Rover 
Clubs weltweit durch ein Anwaltsbüro abmahnen zu lassen, we-
gen Verwendung des Markennamens und/oder der Verwendung 
des Logos. Auch unsere Geschäftsstelle hatte so ein Schreiben 
erhalten. Rückfragen bei Land Rover Deutschland brachten aller-
dings kein Ergebnis. Dort wusste man noch nicht einmal von so 
einem Vorgehen des Mutterkonzerns. Vorsorglich wurden vom 
Syndikus Gutachten eingeholt bezüglich Logo, Roverblatt und 
Clubname. Letztendlich verlief die Angelegenheit dann im Sande.

Auch in Zukunft wird dem Syndikus die Arbeit nicht ausgehen, 
dafür sorgen schon Internet, Datenschutz-Grundverordnung, So-
cial Media und mancher Zwist unter Clubmitgliedern.
     
Rechnungsprüfer
Zur Prüfung der Finanzgebaren sind mindestens zwei Rech-
nungsprüfer aus dem Kreis der Mitglieder von der Mitglieder-
versammlung für die Dauer von zwei Jahren zu wählen. Diese ha-
ben mindestens einmal im Jahr, vor der Mitgliederversammlung, 
Buchführung und Kasse zu prüfen und der Mitgliederversamm-
lung Bericht zu erstatten. So lauten in Kürze die Aufgaben der 
Rechnungsprüfer.
Die Rechnungsprüfung ist ein verantwortungsvoller „Job“ beim 
DLRC. Immerhin sind sie das Kontrollorgan über das gesamte Fi-
nanzwesen des Vereins. Mit ihrem Bericht bescheinigen sie dem 
Schatzmeister eine ordnungsgemäße Buchführung und Verwal-
tung von Clubgeldern.
Viele ehemalige und amtierende Verantwortungsträger unseres 
Vereins, egal ob im Vorstand oder Verwaltungsrat tätig, haben als 
Rechnungsprüfer erste Kontakte zur Vereinsarbeit geknüpft. So-
mit kann die Rechnungsprüfung auch als „Sprungbrett in höhere 
Sphären“ angesehen werden.

Datenschutzbeauftragter
Spätestens seit der Einführung der Europäischen Daten-
schutz-Grundverordnung ist ein Datenschutzbeauftragter für 
unseren Club vorgesehen. Wikipedia sagt dazu: Die Aufgabe und 
Tätigkeit eines Datenschutzbeauftragten wird in Deutschland 
in § 4f und § 4g des Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) sowie 
den entsprechenden landesrechtlichen Vorschriften geregelt. Der 
Beauftragte für Datenschutz wirkt auf die Einhaltung des BDSG 
und anderer Gesetze hin. Eine wesentliche Aufgabe ist die Kont-
rolle und Überwachung der ordnungsgemäßen Anwendung von 
Datenverarbeitungsprogrammen. Das Personal, welches mit dem 
Umgang von personenbezogenen Daten beschäftigt ist, wird in 
geeigneter Form mit dem Gesetz und seiner praktischen Um-
setzung (Schulung) vertraut gemacht. In der Ausübung seiner 
Tätigkeit ist der Datenschutzbeauftragte weisungsfrei. Ein Da-
tenschutzbeauftragter muss bestellt werden, wenn personenbezo-
gene Daten (z. B. Kunden- und Interessentendaten) automatisiert 
verarbeitet werden.
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Im August 1977 kam die erste Ausgabe des Rover Blattes in der 
heutigen Form heraus. Seit 10 Jahren regelmäßig und fast immer 
pünktlich. 

Es war von Anfang an vorgesehen, die Verbindung zu und unter 
den Clubmitgliedern durch ein Mitteilungsblatt DITT un DATT  
herzustellen, deshalb gab es im Vorstand einen Redakteur. 
DITT un DATT erschien Anfang 1977 als gelbes DIN-A-4-Blatt, 
mit Schreibmaschine geschrieben und vervielfältigt. Die Nr. 1/77 
hieß DITT un DATT - DAS ROVER BLATT und hatte folgendes 
Redaktionsteam: 
Hannelore Beck: 	 Leserbriefe 
Willi Ditters: 	 Redaktion 
Edith Utermöhlen: 	 Berichterstattung 
Hubertus Willernzik: 	 Rover Börse, Technik, Werbung 
Jutta Worth Worthmann: 	 Rover Börse, Technik, Werbung 

Die Ausgaben 1977 waren schon bis zu 16 Seiten A 4 stark, mit di-
versen Berichten über Veranstaltungen usw. Aus den „gelben Sei-
ten“ wurde dann im August 1977 das erste „ROVER BLATT mit 
DITT un DAT unter der Redaktion von Gerhard Falkner und Jan 
Christoph Grelling. Auf einer der nächsten Mitgliederversamm-
lungen wurde die Bezeichnung Redakteur aus dem Vorstand her-
ausgenommen, derweil der Redakteur nicht die Meinung des Vor-
stands wiedergeben, sondern völlig unabhängig und neutral sein 
mußte. Ab März 1978 übernahm Peter J. Glotschey die Redaktion 
des Rover Blatt bis November 1978. Dann konnte Gerhard Falk-
ner überredet werden, seine erfolgreiche Rover Blatt-Gestaltung 
wieder zu übernehmen. Im August 1980 übernahm dann Gerhard 
Küster die Redaktion mit einem Team für verschiedene Sparten. 
Es entstand zum ersten mal eine Beilage „Rover Blatt für Kinder“ 
unter der Federführung von Rita Marschall. Mit Rover Blatt 7/8 
1981 ging die Redaktion an Dieter Sikorski, Peter Brüchmann und 
Thomas Schnell. Ab Rover Blatt 11/81 hatte ich dann das Vergnü-
gen, die Redaktion auch noch am Hals zu haben. Die Fortsetzung 
des Rover Blatts gelang nur durch die tatkräftige Zusammenar-
beit mit Dr. Rolf Gnekow, Edith Achsenbruch, Peter Brüchmann, 

Herbert Gehler, Jan Chr. Greiling, Habbo Hampe und Dieter Si-
korski, um nur einige Namen zu nennen. Irgendwo waren und 
sind diese Namen immer wieder im Rover Blatt zu finden! Es war 
schon immer ein Problem, entsprechende Berichte, Fotos usw. zu 
bekommen, und das wird es wohl auch bleiben. Wenn der Redak-
teur dann ein paar Telefonnummern im Hinterkopf hat, anruft 
und eine Woche später einen Bericht vorliegen hat, dann merkt 
das zwar keiner der Rover Blatt-Leser, aber für den Redakteur ist 
es gut zu wissen, dass man sich auf einige verlassen kann. Als Dr. 
Rolf Gnekow im Januar 1982 verstarb, fehlte der nimmermüde 
Motor, der den Geist des DRC wesentlich geprägt hat. In Zusam-
menarbeit mit dem vorgenannten bewährten Team und Holger 
Gnekow, sowie Achim Eitzen wurde das Rover Blatt weiter fort-
geführt. Auf der Mitgliederversammlung am 12. März 1983 trat 
der damalige Vorstand geschlossen zurück, und der neue Vor-
stand hatte keine Schwierigkeiten, das Rover Blatt mit den alten 
und neuen ständigen Mitarbeitern weiterzuführen. Ab Juni 1983 
konnte dann Habbo Hampe gewonnen werden, als Redakteur die 
Verantwortung für Gestaltung und Druck zu übernehmen — und 
das hat er gut gemacht! Ab März 1986 erscheint das Rover Blatt 
zweimonatlich, dafür aber entsprechend seitenstark und unter 
neuer Redaktion: 
Roland Koch: 	 Redaktion und Gestaltung 
Uwe Estel: 	 Sekretariat 
Helga Ebner: 	 Anzeigenredaktion 

Ein, wie nach gut einem Jahr zu sehen ist, bewährtes Team, dem 
ich weiterhin viel Erfolg wünsche. Zur Zusammenarbeit mit dem 
Hause Leyland, heute Austin Rover, wäre noch zu sagen, daß 
sie je nach Management sehr gut bis null war. Das Haus Merce-
des-Benz hat das Rover Blatt jahrelang mit Anzeigen unterstützt. 
Ich wünsche dem Rover Blatt für die nächsten zehn Jahre den 
Erfolg, den es verdient und viele interessante Beiträge, die nur 
von uns Clubmitgliedern kommen können.

Mit 4x4-freundlichen Grüßen
Otto R. Seidel, Ex-Koordinator

ZEHN JAHRE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE

1987 schrieb Otto R. Seidel, der maßgeblich an dessen Entstehen 
beteiligt war, einen Artikel zum 10. Geburtstag des Roverblatts.
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1977-1	 Willi Ditters 	 Start mit Ditt un Datt
1977-8	 Georg Falkner	 Erstes Rover Blatt im August 
1978-3	 Peter J. Glotschey
1978-11	 Georg Falkner	 1979 Logoänderung zum 
		  allgemeinen Geländewagenclub
1980	 Gerhard Küster	 wieder altes Logo auf dem Titel
1981-8	 Dieter Sikorski
1981-11	 Otto R. Seidel
1983-6	 Habbo Hampe	 1986 Blatt 1/2 als Sparausgabe 	
		  für zwei Monate und kopiert
1986-3/4	 Roland Koch	 Rover Blatt erscheint jetzt
		  nur noch alle zwei Monate
1998-9/10	 Lutz Hansen	 übergangsweise
1998-11/12	 Christoph Pester
2004-3/4	 Jochen v. Arnim
2004-11/12		 Letztes Heft in DIN A5, 
		  ab 1/2 2005 in DIN A 4
2009-11/12	Matthias Ober
2010-1/2	 Marion Altheimer
2017-9/10	 Andi Berger

Das Roverblatt wurde nun seit Juni 1983 
von Habbo Hampe gemacht. Durch sein 
Engagement stieg die Qualität nochmals. 
Doch dann, im Januar 1986, wurde die 
Redaktion vom Schatzmeister informiert, 
dass kein Geld für den Druck mehr da 
war. Säumige Zahler waren der Grund. 
So wurde das erste Roverblatt im neu-
en Jahr erstmalig eine Doppelnummer, 
nur Schreibmaschine geschrieben, ko-
piert und von Hand zusammengetackert. 
Habbo Hampe finanzierte dieses Heft aus 
eigener Tasche.

Ab dem Märzheft 1986 übernahm Roland Koch, anfangs zusam-
men mit Uwe Estel, die Redaktion. Bis zum Heft 7/8 1998, also 12 
Jahre, war er Redakteur und hat damit bis jetzt die längste Amts-
zeit geschafft. Um Kosten zu sparen, wurde der zweimonatige 
Erscheinungstermin der „Notausgabe“ beibehalten, aber wieder 
richtig gesetzt und gedruckt. Hatte das Clubmagazin schon vor-
her inhaltlich und optisch ein hohes Niveau, so wurde es jetzt 
immer professioneller. Profitiert hatte es auch von den vielen Bei-
trägen der Clubmitglieder. In der Sparte (R)overlander wurde von 
abenteuerlichen Reisen berichtet, in der Rubrik Test und Technik 
wurden kleinere und größere Reparaturen und Umbauten prä-
sentiert, die Landesgruppen luden ein und berichteten von den 
Treffen und in Ditt un Datt gab es die Kleinanzeigen. Die gin-
gen damals über mehrere Seiten, Internetportale wie Ebay oder 
mobile.de sollten erst noch kommen. Heute ist Denis Machoi für 
die Kleinanzeigen im Heft verantwortlich und freut sich über Zu-
schriften. 
Mit zur Finanzierung des Blattes helfen die zahlreichen gewerb-
lichen Anzeigen die aktuell von Yvonne Horeis betreut werden.

43 JAHRE UND DIE GESCHICHTE GEHT WEITER

DIE REDAKTEURE

2020, das Roverblatt geht in sein 44. Jahr. Es ist größer und bunter geworden, die Sehgewohn-
heiten haben sich geändert. Es bleibt abzuwarten, wie lange es sich noch gegen seine starke 
Konkurrenz, die digitalen Medien, behaupten kann.

Das Heft 7/8 1998 war Roland Kochs letztes Heft. Es gab unter-
schiedliche Auffassungen, wohin es mit dem Heft gehen sollte. 
Der damalige Koordinator Lutz Hansen übernahm für eine Aus-
gabe die Redaktion. Das Heft 11/12 1998 wurde dann schon von 
Christoph Pester gemacht. Zum Ende 
seiner fünfjährigen Dienstzeit änderte 
sich dann der Clubname und das Logo, 
aus DRC wurde DLRC. 
Die Redaktion für Ausgabe 3/4 2004 
wurde vorerst übergangsweise vom 
Vorstandssprecher Jochen von Arnim 
übernommen. Bis zum Heft 9/10 2009 
behielt er diesen Posten. Optisch hatte 
sich einiges verändert. Das Heft wurde 
ab 2005 DIN A 4 groß und bunt. 2006 
verlor der DLRC fast sein Logo, eine 
Rechtsanwaltskanzlei forderte uns im 
Namen von Land Rover Deutschland 
auf, Namen und Logo sofort abzule-
gen. So entstand die Ausgabe 3/4 2006 
mit geändertem Logo und dem griffi-
gen Namen TCFKA DLRCREV (The 
Club formerly known as Deutscher 
Land Rover Club e.V.). Es wurde dann 
aber doch eine Einigung erzielt und wir durften Namen und Logo 
behalten. Um das Heft 11/12 kümmerte sich Matthias Ober und 
Marion Altheimer wurde dann mit dem Heft 1/2 2010 erste Pres-
sefrau. Ein Kalender im Mittelteil zum Heraustrennen ist in die-
ser Zeit dazugekommen. 7 Jahre bis zum Heft 9/10 2017 leitete sie 
die Redaktion. Und nun mache ich das Heft, freue mich über die 
tollen Berichte und Bilder von Euch und hoffe, dass es spannend 
weitergeht.

Andi Berger

Auch bei Land Rover 
fand das Roverblatt 
Beachtung. Hier ein 
Brief, den Emanuel 

Ebner 1989 von Land 
Rover bekam.
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Das erste Logo un-
seres Clubs entstand 
1975.

Von 1980 bis 1986 wurde 
das Logo abgeändert.
Der Club wollte sichtbar ma-
chen, dass er auch für andere 
Marken offen ist.
(und das ist er bis heute!)

Das „Land“ sollte zum Rover kommen.
Nach einem Aufruf in Heft 3/4 2004 und der 
Vorstellung im Heft 5/6 2004 wurde von den 
Mitgliedern aus einer Auswahl von 24 Entwür-
fen dieser Entwurf von Björn Becker gewählt.



32

Seit Januar 1977 ist das Roverblatt das Mitteilungsblatt des DLRC. Immer wieder wurden von der 
Redaktion und informierten Mitgliedern Neuigkeiten rund um den Land Rover veröffentlicht, man-
che noch, bevor die Fachpresse davon wusste. Besonders Emanuel Ebner hatte immer einen 
guten Draht nach Solihull und konnte manch interessante Nachricht im Roverblatt veröffentlichen.
Manchmal wurden aber auch sensationelle Neuigkeiten rund um den Club und Land Rover im 
Roverblatt veröffentlicht, von denen nicht einmal Land Rover etwas wusste. Das geschah oft in 
den April-Ausgaben.

Es ist doch gut, wenn man seine Informanten in England hat. Mein 
Schwager, Engländer, hat einen Freund, der in Solihull bei Rover 
arbeitet. Schon lange habe ich versucht, vorab einige Informati-
onen zu bekommen, endlich ist es nun mal soweit. Ich bin über-
zeugt, dass hier von einer Neuigkeit berichtet werden kann, die 
bisher noch nicht bekannt war, und viele Leser aufhorchen lassen 
wird. Nachdem es sich hier um eine Neuigkeit handelt, die noch 
nicht für die Presse freigegeben ist, kann der Name des Informan-
ten nicht genannt werden (zu seinem eigenen Schutz) Red. Hier 
nun der Bericht meines Schwagers. Der vorliegende Text wurde aus 

DER NEUE LAND-RANGE ROVER
dem Englischen übertragen: 
Der neue Land-Range Rover schon lange hat man gemunkelt, daß 
der Range Rover irgendwie total verändert werden müßte, nun 
ist es soweit, die Entwicklungsarbeiten sind abgeschlossen, die 
ersten Prototypen haben Ihre Tests hervorragend bestanden, die 
Serienproduktion wird daher in Kürze anlaufen. Bei dem neuen 
Land-Range Rover handelt es sich um einen Range Rover, der ei-
nen völlig neuen Aufbau bekommen hat, der dem des LR ONE 
TEN  angeglichen bzw. entnommen worden ist. Damit hofft das 
Werk eine Bedarfslücke zu schließen, und zwar für die Käufer-
schicht, die sich aus verschiedenen Gründen einen Land Rover 
kaufen würde, jedoch nicht erwirbt, weil sie auf die Technik und 
den Komfort des Range Rovers nicht verzichten möchte, für die 
der Range Rover aber zu klein ist. Obwohl versucht wurde, mit 
dem neuen LR 110 diesem Ziel näher zu kommen, so hat man 
doch erkennen müssen, daß trotz aller Verbesserungen die Käu-
ferschicht des RR nicht zum Kauf eines ONE TEN zu bewegen 
war. Der neue Land-Range-Rover entspricht eigentlich in Motor, 
Getriebe, vorderer Ansicht und Fahrgestell vollkommen dem bis-
herigen Range. Einiges wurde allerdings doch noch verbessert, 
man hat z. B. den Motor wieder verändert, d. h. er bringt mehr 
kW auf die Straße (angesichts zukünftiger Aufgabe). Damit ergibt 
sich wiederum eine größere Höchstgeschwindigkeit, ca. 175 km/h. 
Dabei soll der Benzinverbrauch (Super) nicht erhöht sein, sondern 
den bisherigen Verbrauch noch unterbieten. Das neue Fünfgang-
getriebe wurde sogar noch etwas verbessert. Automatikgetriebe ist 
nicht vorgesehen. Auch die Thermik im Motor- und Getriebebe-
reich hat man jetzt endgültig in den Griff bekommen. Die Heizung 
wurde verbessert, es gibt jetzt mehrere Austrittsöffnungen, sowohl 
vorn wie hinten. Ganz neu ist aber der Dieselmotor, den man wahl-
weise erhalten kann. Man hat hierzu viel gelesen, daß es den Die-
selmotor nicht geben würde, aber dem ist nicht so. Die Leistung ist 
zwar nicht ganz so gut wie bei Benziner, aber der Verbrauch soll 
sich angeblich bei 8-9 I bewegen, auch bei voller Belastung. Auch 
wenn der Dieselmotor einiges mehr kosten wird, lohnt sich doch 
die Anschaffung für Vielfahrer. 
Auch die Elektronik mit Digitalanzeigen hält nun Einzug beim 
Land-Range-Rover. Ähnlich wie bei japanischen Pkw sieht das gut 
beleuchtete Cockpit aus. 
Vom Spritverbrauch, über Umdrehungszahl, Öl- und Wassertem-
peratur und vieles mehr wird alles angezeigt. 
Bedingt durch den neuen hinteren Aufbau ist auch die Gesamtlän-
ge vergrößert worden. Für Camper ergibt sich damit eine ganz neue 
Dimension. Es ist sogar ein Hubdach in Konstruktion (hydraulisch 

Ein gewisser Herr Freeborne hatte geheime Vorabinformationen erhalten und veröffentlichte diese mit Bild in der April-Aus-
gabe des Roverblatts von 1984. Redakteur des Roverblatts war damals Habbo Hampe.

April, April...
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DER NEUE LR 90

Karl Volker Schmid aus Pfullingen berichtet ebenfalls aus England. Veröffentlicht auch in der April-Ausgabe des Roverblat-
tes. Habbo und Karl Volker scheinen nicht die gleichen Informationsquellen zu haben, denn er beschäftigt sich intensiver mit 
dem „Kurzen“. Er berichtet detailliert. 

zu heben). Durch recht sinnvolle Technik ist es nun möglich, mit 
wenigen Handgriffen ein Campingmobil entstehen zu lassen, in 
dem man stehen kann und in dem auch zwei Personen bequem 
übernachten können. Durch ein raffiniertes System kann man bei 
gehobenem Dach innen zwei breite Schlafkojen herablassen. Das 
Dach ist übrigens so stabil, daß eine große Gepäckbrücke ange-
bracht und auch mit Zuladung durch die starke Hydraulik geho-
ben werden kann. Die bisherigen Sitze hat man beibehalten, damit 
leider auch die geringe Verstellmöglichkeit. Neu ist lediglich, daß 
die hintere Sitzbank mit wenigen Handgriffen herausgenommen 

LR 90 kommt im Sommer auf den Markt; der neue kurze Land-Ro-
ver hat 90“, weil sonst das neue 6-Gang-Getriebe nicht in den 
Rahmen paßt. Damit stehen dem Fahrer 12 Gänge zur Verfügung; 
außerdem hat der LR 90 permanenten Allradantrieb umstellbar 
auf 2-Rad-Antrieb hinten oder vorne. Die altgewohnte Vorderan-
sicht des Wagens bleibt auch; bei den Motoren bleibt auch fast alles 
gleich, außer dem neuen Vielstoffmotor, der von Super bis Normal 
betrieben werden kann. Durch ein kleines Zusatzaggregat ist es 
sogar möglich, auch Diesel zu verwenden. Also tanken sportliche 
LR Fahrer Super und sparsame Fahrer Diesel. Die Innenausstat-
tung des LR 90 ist deckungsgleich mit der des ONE TEN. Auch die 
Achsen sind neu, es sind sogenannte Doppel-Schrauben-Blattfe-
dern, die gebraucht werden, damit das Fahrzeug auch in Zukunft 
so richtig überladen werden kann. Und noch eine Neuerung haben 

werden kann (ohne zu schrauben!). Durch die Länge des Aufbaus 
ist es sogar möglich, eine weitere Sitzbank unterzubringen, aller-
dings unter Verzicht auf Gepäckraum. Durch neuartige Materia-
lien konnte das Gesamtgewicht trotz der Länge etwas gemindert 
werden. Man sieht, es ist einiges getan worden in England, man 
kann sicher sein, daß dieser neue Land-Range Rover viele begeis-
terte Käufer finden wird. Der Preis ist noch nicht bekannt, aber 
man kann davon ausgehen, daß das Fahrzeug mit Normalausstat-
tung um einiges mehr als der jetzige ONE TEN kosten wird. 
A. Freeborne, Shistlehurst/Kent 

die Rover-Leute aus Solihull auf Lager; der kleine Land-Rover wird 
mit abschließbaren Freilaufnaben für die Hinterräder ausgerüstet. 
Wir werden in der nächsten Ausgabe noch näher auf den neuen 
„Kurzen“ eingehen.

Eine sehr spezielle Körperpflegemittelserie wurde in der April-Ausgabe des Roverblatts angepriesen. Wie viele Bestellungen 
eingegangen sind, ist nicht überliefert.


